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die aber so süß und wohlklingend gewesen, daß manche

von den schönsten Psalmen in ihrem Ton gesungen wür«

den. Gewiß auch war der Gesang höchst einfach. ES

ist bis jetzt nur einiges zu uns gekommen,*) allein al

le Volkögesange stimmen darin überein, daß sie nur

wenig Töne in geringer Abwechslung haben, die aber

einen starken festen Eindruck geben: wie war es auch

sonst möglich, da es niemand aushalten würde eine

moderne künstliche Melodie durch so viele Verse wie

derholt anzuhören.
Das wollte ich als Einleitung zu dieser Uebersetzung

sagen: von der Treue derselben, und von den Grund

sätzen, die ich dabei befolgt, rede ich nicht weiter, da

sie leicht bei einer Vergleichung mit dem Original ent

deckt werden können. Alterthümlicher sollte die Spra

che darin nicht erscheinen durch eingemischte alte For

 men und Wörter, die nichts mehr bedeuten als die

üblichen, weil ich das nicht als einen Vorzug ansehen

kann, daß sie außerdem noch unverständlich sind. Nur

die alten Ausdrücke, doch auch sparsam, sind gebraucht,

welche, wie ich glaube, überhaupt wieder in unsere

Sprache könnten eingeführt werden, deren Bedeutung

nämlich augenblicklich klar ist; alles was hier nicht un-

*) Die Melodie zum ?ten Lied der zweiten Abtk». findet sich in Bragur,

zum 88ften in Nyerups Ankündigungsschrift; dort werden noch ein

paar Melodien eitirt, die gedruckt find. Da aber der neuen Ausgabe

der Kämpe-Vifer alle noch zu gewinnenden Weifen sotten beigefügt

werden, so habe ich diese wenigen nicht mittheilen wollen , um eins

mal sämmtliche als einen Nachtrag zu liefern.


